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Von unserem Berliner Vertreter
Aus neutraler Quelle gelangen seit eini¬

gen Tagen Nachrichten zu uns herüber , daß
in der Entente die scharfe Tonart .Trumpf
geworden ist, und daß namentlich Cleinen-
ceau alle Hebel in Bewegung seht, die Ein
heit des Deutschen Reiches zu zertrümmern.
Er folgt damit der alten französischen Tra¬
dition , die von Ludwig XIV bis zu den Na
poleonen in einem zerstückelten Deutschland
die beste Sicherung Frankreichs gesehen hat.
Ebenso wie das Mittel , daß die französischen
Politiker anzuwenden gedenken, ist -auch das
Rezept nicht neu, nachdem sie arbeiten . Der
Haager Nieuwe Courant teilt mit , daß die
Entente zurzeit am Werke ist, einen Sonder¬
bund aus den südlichen und rheinischen Ge
bie'tsteilen Deutschlands zu schaffen. Wenn
dieser Plan besteht, und daß er vorhanden ist,
daran unterliegt nach zuverlässigen Jnfor
mationen kein Zweifel , dann sind verschiedene
Aeußerungen des bayerischen Ministerpräsi¬
denten Eisner auf der jüngsten Reichskon¬
ferenz durchaus verständlich. Sicherlich wird
ihm Clemenceau gewisse bedeutsame Zusiche
rungen gemacht haben, aber nicht aus be-

' sonderer Liebe zu Bayern , sondern aus Grün
den politischer Taktik. Bayern soll ähnlich
wie unter Napoleon I. der Mittelpunkt des
neuen Rheinbundes werden . Auf diese Weise
soll das Deutschland der Kleinstaaterei und
damit der ganze Jammer des deutschen Par
tikularismus wieder auferstehen , der Deutsch
land bis 1870 zum Aschenbrödel der Welt ge
macht hat . Bayern wird hier eine welthisto¬
rische Aufgabe zu erfüllen haben , wenn es
über der Sache Eroßdeutschlands seine Son
derinteressen vergißt und auf etwaige Bor
teile des Augenblicks verzichtet. Leicht wird
es denjenigen Männern , die für die Reichs¬
einheit in Bayern einzutreten gewillt find,
die Arbeit nicht gemacht werden.

Es hieße den Kopf in den Sand stecken,
wenn man sich die Tatsache verhehlen wollte,
daß im Süden Deutschlands im Laufe des
Krieges starke partikularistische Strömungen
erwacht und dank der unklugen Politik des
zusammengebrochenen preußischen Systems
heut mehr sind als belanglose politische Un
terströmungen . Nicht bloß seit heut und ge¬
stern ist das Wort „Uns Bayern ist es gleich
wie der Krieg ausfällt , einer von unseren
Feinden siegt ja doch, entweder die Englän-
der oder die Preußen " kein bloßer Wih , son.
dern ein tatsächlicher Ausdruck der Volksstim
mung. Aehnlich verhält es sich in Württem-
berg und Baden und ähnlich in den links,
rheinischen Gebieten Preußens . Hier sind
noch alte Traditionen lebendig , die selbst noch
in den Jahren vor 1870 stark wirksam waren.
Zweifellos wird es auch hier nicht weniger
Leute , namentlich in bürgerlichen Kreisen,
geben, denen die Ordnung unter der Herr¬
schaft der ,Entente lieber wäre , als ein bol¬
schewistisches Chaos in Eroßdeutschland . Für
die Reichsregierung erwachsen hier große
Aufgaben , die sie nur mit der Aufbietung
aller Kräfte und mit der Aufwendung des
größten politischen Takts zu lösen vermag.

gehört vor allem Berücksichtigungaller Inter¬
essen, gewiß hat die sozialistische Regierung
in erster Line die Aufgaben ihrer Mandatare
zu erfüllen , aber sie muß andererseits nicht
vergesien, daß siß die Pflicht hat auch die Iw
teressen jener Bevölkerungsklaffen zu schützen,
die durch die Revolution ins Lager der
Minorität gedrängt worden sind.' Es scheint
so als ob diese Erkenntnis auch den Männern
der neuen Regierung zu dämmern beginnt,
die bisher als einseitige Vorkämpfer des
Klaffenkampfstandpunktes stigmatisiert wa¬
ren . Die Rede, die der Volksbeauftragte
Barth im Großberliner Arbcitßrrat gehal¬
ten hat , weist .jedenfalls darauf hin , daß die
Volksbeauftragten bemüht sind, die Einsicht
der Arbeiterschaft zu wecken und 'sie vor un¬
verantwortlichen Handlungen - abzuhalten.
Die Gefahr ist groß und sie kann nur behoben
werden , wenn es der Reichsleitung gelingt,
eine einheitliche Front des deutschen Volkes
herzustllen. Sie mag aber bedenken, daß zu
dieser Front nicht blos das deutsche Prole¬
tariat , sondern auch die deutsche Jnntelligenz,
das Deutsche Bürgertum und die deutsche Be.
amtenschaft gehört . Das deutsche Volk wird
sicherlich im Kampfe um die Reichseinheit zu¬
sammenstehen, wenn es die Ueberzeugung er¬
hält , daß das Reich, deffen Zusammenbruch
verhütet werden soll, nicht unter der Diktatur
des Proletariats , selbst in bedingtem Sinne
steht, sondernn ein Organismus ist, an deffen
Erhaltung und Ausbau die ganze Volksge¬
meinschaft verantwortlich mitarbeitet.

lerlisten folgt das Gesetz im allgemeinen dem
Reichstagswahlrecht , weil es notwendig er¬
scheint, die Grundlagen für die Ausübung des
Wahlrechts so zuverläffig wie irgend möglich
zu gestalten . Hierbei sind besondere Besttm-
iMngen getroffen oder vorgesehen worden, die
den gegenwärtigen Verschiebungen in der

Bevölkerung Rechnung tragen und besonders
Erleichterungen für die heimkehrenden Feld
zugsteilnehmer schaffen sollen. In der Re¬
gelung der Verhältniswahl schließt sich die
Verordnung dem Reichsgesetz vom 2t . August
1918 an , das seinerzeit von. der überwältigen
den Mehrheit im Reichstage angenommen
wurde . Nur ist mit Rücksicht auf die Größe
der neuen Wahlkreise bestimmt worden, daß
die Wahlvorschläge nicht bloß von 50, sondern
mindestens von 100 wahlberechtigten Perso.
nen des Wahlkreises unterzeichnet sein müs¬
sen. Die Wahlordnung , die der Staatssekre¬
tär des Innern aufgrund der ihm erteilten
Ermächtigung erlaffen hat , bringt die erfor¬
derlichen Ausfllhungsbestimmungen , die sich
in vielen Beziehungen an das geltende
Reichstagswahlrecht anschließen, soweit nicht
infolge der außerordentlich großen Vermeh¬
rung der Wahlberechtigten , der Einführung
der Verhältniswahl und der neuen Wahl¬
kreiseinteilung abweichende Bestimmungen
getroffen werden müffen. Außerdem enthält
die Wahlordnung zahlreiche neue Vorschrif¬
ten , durch die die grundsätzlichen .Bestim¬
mungen über die Verhältniswahl im einzel
nen ausgebaut werden.

Marsches entstand hauptsächlich dadurch, daß
die Tschechen die deutschen Kohlen zur Rück¬
beförderung nur zum kleinsten Teil durch¬
ließen und daß die Schienen vor Oderberg
mehrfach aufgerissen wurden . Die Entente¬
generale Franchet , Henrys und Vertheist ver¬
langen nun die Entwaffnung und Inter¬
nierung der Armee Mackensen. Der Eeneral-
feldmarschall hat erklärt , sich dem Gebot der
deutschen Obersten Heeresleitung zu fügen,
deren Entscheidung aber noch aussteht . (B. Z.)

Sit NaN»u«l»ersamml»u>. Sie Heimreise unserer Truppe»
Berlin , 1. Dez. (WB .) Der Rat der Volks-

beauftragten nahm in seiner vorgestrigen
Sitzung eine Verordnung über die Wahlen
zur verfaffunggebenden Nationalversamm¬
lung (Reichswahlgesetz) an . Das Wahlrecht
wird den Grundsätzen des Aufrufs vom 15.
November 1918 entsprechen. Das Reich wird
in dem Gebietsumfang vom 1. August 1914,
ohne daß damit der Entscheidung ■der Frie¬
densverträge vorgegriffen wird , in 38 Ver¬
hältniswahlkreise eingeteilt , in denen nach
der Einwohnerzahl je sechs bis zehn Abge¬
ordnete zu wählen sein werden . Die Wahlen
sollen, vorbehaltlich der Zustimniung der am
16. Dezember 1918 zusammentretendenReichs-
versammlung der Arbeiter - und Soldatenräte
Deutschlands, am 16. Februar 1919 statt¬
finden.

Berlin , 30. Dezbr. (WB .) Ueber den
wesentlichen Inhalt der Ver ordnung
über die Wahlen zur verfassungge¬
benden deutschen Rationalver -,
sammlung  erfahren wir folgendes : Die
Mitglieder der 'verfaffunggebenden deutschen
Nationalversammlung werden in allge¬
meinen, unmittelbaren und geheimen Wahlen
nach den Grundsätzen der Verhältniswahl ge¬
wählt . Jeder Wühler hat eine. Stimme.
Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer
und Frauen , die am Wahltage , also am 16.
Februar 1919 das 20 Lebensjahr vollendet
haben. Das Wahlrecht ist hiernach gegenüber
dem Reichstagswahlrecht auf die Frauen , auf
die 20—25jährigen und auf Personen des
Soldatenstandes ausgedehnt worden . Wahl-
ausschlteßungsgründe sind lediglich Entmün-

Berli «, 1. Dezbr. Die Räumung im
Westen  geht weiterhin planmäßig  vor
sich. Auch unsere Truppen in Finnland ha¬
ben freies Geleit nach Deutschland erhalten
Es steht also fest, daß wir unsere in Finn¬
land stehende Heeresmacht ordnungsgemäß

zurückbekommen.
Aachen, 1. Dezbr. Die ersten Offiziere der

Vesatzungstruppen,  und zwar ein
belgischer Hauptmann und ein belgischer

Oberleutnant trafen vorgestern nachmittag
mit dem Kraftwagen in Aachen ein und
begaben sich zum Polizeipräsidenten und zum
Rathaus , wo weitere Verhandlungen statt-
fanden . (Köln .Ztg .)

Landau. (Pfalz ). 2. Dezbr. Im Laufe des
Sonntagvormittages trafen , wie der „Rhein
pfälzer " meldet, die ersten Besatzungs¬
truppen  französischer Nationalität hier
ein . Von Impflingen und Weißenburg kom¬
mend. hielten sie — in der Hauptsache Jäger
zu Pferde und Artillerie — letztere ihre Ge¬
schütze mit sich führend , unter klingendem
Spiel ihren Einzug . Vor dem Quartier des
Oberkommandos defilierten die Truppen,
die später in dem Kasernement des 12. Ar¬
tillerie -Regiments untergebracht wurden.
Gegen 12 Uhr wurd von zwek Offizieren der
gesamte Post -, Telegrafen - und Telephonbe¬
trieb übernommen . Später wurden die bahn
technischen Anlagen besichtigt. Nahezu der ge¬
samte Eisenbahnverkehr ist eingestellt. Von
mehreren öffentlichen Gebäuden weht die
Trikolore.

Köln , 1. Dezbr^ (WB .) Das Gouverne¬
ment gibt bekannt : Nach Mitteilung der Waf-TÖttflt Vtmw »«m ^ I , fT". i . .. iHefcer die Notwendigkeit eines einheitlichen digung und Vormundschaft sowie Verlust der senstillstandskommiffion verlangt die Entente

Deutschlands ist sich auch die deutsche Sozial- - ■- ■ " - . — i v- c. - - - - >- - - - ' -
demokrati- bis in die Reihe der Unabhängi¬
gen Sozialdemokraten im klaren. Die „Frei¬
heit", das Organ der Berlinerunabhängigen,
der man Mangel an politischer Prinzipien¬
festigkeit nicht vorwerfen kann, hat in einer
Besprechung der Reichskonferenz ein nach¬
drückliches Bekenntnis zur Unteilbarkeit des
Deutschen Reiches abgelegt und darauf hin¬
gewiesen, daß jeder Sozialist aus wirtschaft¬
lichen Gründen für die Unteilbarkeit Deutsch¬
lands eintreten müsse.

Eines aber mögen die verantwortlichen
Männer bedenken, daß die Erhaltung der
Reichseinheit ihnen auch Pflichten auferlegt.
Es ist nur möglich die auseinanderstrcbenden
Teile beisammen zu halten, wenn 'ihnen nicht
nur durch das Wort, sondern auch durch die
Tat klargemacht wird, wie groß die Vorteile
eines geeinten und wie groß die Nachteile
eines zersplitterten Deutschlands sind. Dazu

bürgerlichen Ehrenrechte. Konkurs und Ar¬
menunterstützung sind nicht mehr Wahlaus-
schließungsgründe. Die Wahlkreiseinteilung
beruht auf dem Grundsätze, daß auf durch¬
schnittlich 150 000 Einwohner nach der Volks¬
zählung vom 1. 12. 1910 ein Abgeordneter
fällt und dort, wo die Landes- oder Verwal¬
tungsbezirksgrenzen bei der Wahlkreiseintei¬
lung berücksichtigt werden müffen. ein Ueber-
schuß von mindestens 75 000 Einwohnern vol¬
len 150 000 Einwohnern gleichgerechnet wird.
In Preußen bilden die kleineren Provinzen
und großen Regierungsbezirkesowie Berlin
je einen Wahlkreis. Andere Regierungsbe¬
zirke sind zum Teil auch mit nichtpreußischen
Gebieten zusammcngclegt worden. Bayern
zerfällt in vier, Sachsen in drei, Württem¬
berg in zwei Wahlkreise. Baden, Heffen und
Elsaß-Lothringen bilden je einen Wahlkreis.
Die kleineren Bundesstaaten sind zu Wahl¬
kreisen vereinigt worden. Bezüglich der Wäh.

daß die letzten deutschen Truppen
bereits am 4. Dezember6  Uhr vormittags
den Rhein überschritten  haben sollen.

Düffeldors, 1. Dezbr. (WB .) Der be¬
schleunigte Rückzug aus dem linken
Rheingebiet  bei Düffeldorf -wurde trotz
alle« Schwierigkeiten in der vergangenen
Nacht be e n d i g t . Gegen 5 Uhr überschrit¬
ten die drei letzten Dvisionen die Rhein¬
brücke: auch alles Material war herüberge-
schafft. Infolge des großen Truppenan¬
dranges glich die Stadt zeitweilig einem
großen Heerlager . Die Besetzung wird in
der folgenden Nacht oder Sonntag früh er¬
wartet . -

Budapest, 1. Dezbr. Der Hanptteil
derArmee Mackensen  170 000 Mann,
die bis zum 19. November hätten abtrans¬
portiert sein soll, befindet sich noch in Südruß-
l a n d, ein kleiner Teil sogar noch auf rumä¬
nischem Boden. Di« Verzögerung des Rück-

8« Addoukuu»de»ffsfaffers.
Berlin , 1. Dezbr. (WB .) In den Mittei¬

lungen des Professors Wegener  in der
„Kölnischen Zeitung ", mit deren Formulie¬
rung er dem Ansehen des Kaisers  nicht
gerade einen Dienst erwiesen haben dürfte,
befindet sich auch die Behauptung , Bethmann-
Hollweg und Jagow hätten den Kaiser im
Juli 1914 „durchaus wider seinen Willen"
nach Norwegen geschickt. „Ich wollte de Reise
nicht machen, da die Gespanntheit der Lage
nach der Ermordung Franz Ferdinands auf
der Hand lag . Aber der Reichskanzler sagte
mir : „Majestät müssen die Reise antreten , um
den Frieden zu wahren ; wenn Majestät hier
bleiben , dann gibt es sicher Krieg und die
Welt wird Eurer Majestät die Schuld daran
zuschiebenj. Und da bin ich dann gereist." Ge¬
genüber dieser Behauptung erklärt die
„Deutsche Allgemeine Zeitung " : Bei der lln-
teredung unseres Vertreters mit Bethmann-
Hollweg am 26. 11., über die wir am 27. 11.
in der Morgenausgabe berichtete« , wurden
auch hier die erwähnten Vorgänge ausführ¬
lich erörtert . Auch Bethmann wies darauf
hin , daß der Kaiser ihn vor dem Antritt sei¬
ner Reise nach Norwegen um seine Meinung
fragte . Der Aufschub oder der völlige Ver¬
zicht auf die übliche Reise wäre zweifellos in
der ganzen Welt als Zugeständnis gerade
von Deutschlands Standpunkt aus der sehr
kritischen •Lage empunden worden . Darum
riet Bethmann dem Monarchen, die Reise
anzutreten . Er hoffte daraus eine gewisse
Entspannung der allgemeinen Lage. Nichts
sollte unversucht bleiben , was geeignet er¬
schien, die Beunruhigungen zu zerstreuen und
den drohenden Weltbrand abzuwenden. Mit
voller Schärfe sprach sich aber Bethmann ge¬
gen die Untnerstellung aus , als habe die
Reichsleitung damals den Kaiser von Deutsch¬
land entfernt oder auf „Reisen geschickt", —
wie es in der Niederschrift des Professors
Wegener heißt , — um nun ungestört zum
Kriege treiben zu können.

Bern , 1. Dezbr. (WB .) Wie der „Cor- '
riere ' della Sera " meldet, hält man die A b-
dankungsurkunde  des früheren deut¬
schen Kaisers in Frankreich für ungenü¬
gend,  da in ihr nicht auch der Thronver¬
zicht für die Nachkommen ausgesprochen wird.

London, 1. Dezbr. (WB .) Reuter. „Daily
News erfahren , daß das Kriegsministerium
(Kriegsamt ?) heute den Bericht besprochen
hat , worin die Nechtssachverständigen der
Krone die gesetzliche Maßnahmen zzusammen-
gestellt haben , die die Alliierten ergreifen
können, um von Holland die Ausliefe¬
rung des früheren Kaisers  zu er¬
reichen. Lloyd George  reiste gestern von

New Castle nach London zurück, um an
der Besprechung teilzunehmen . Man sggt,
daß der Bericht sehr genau ausgearbeitet
sein wird und daß verschiedene Punkte in ihm
zur Sprache kommen. Grundsätzlich scheinen
die alliierten Regierungen der Meinung zu
sein, daß die Auslieferung des früheren Kai¬
sers verlangt werden mutz. Es verstehe sich
jedoch von selbst, daß man dabei alle in den
völkerrechtlichen Bestimmungen vorgeschrie¬
benen Formen wahren werde.

Berlin , 1. Dezbr. (Frkf. Ztg.) Der Kai¬
serin  ist für ihre Reise nach Holland
ein Extrazug  gestellt worden . Sie war
begleitet von dem Grafen Keller , zwei Damen
aus ihrer bisherigen Umgebung und ihrem
Kabinettssekretär , außerdem von dem Mit¬
glied « des Vollzugsrates Molkenbuhr , der
wahrscheinlich mitfuhr , um irgendwelche Stö¬
rungen oder Belästigungen zu verhüten . Die¬
ser und der Kabinettssekretär sind an der
Grenze umgekehrt.
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VolMlche Ikdersicht.
Berlin . 1. Dezbr . (TU .) Zum ersten Male ^

trat heute die neu gegründete deutsche,
demokratische Partei "nt zahlreichen
Volksversammlungen  auf den Plan,
^m Zirkus Busch, der die Fülle der Besucher
nicht zu fassen vermocht entwickelte Handels,
minister Fischbeck das Programm der neuen
Partei Er wies auf die Ursachen des Zusam¬
menbruchs des alten Regimes und auf ine
Unmöglichkeit des Reichstages hm , ine Kata¬
strophe zu verhüten . Das deutsche Parla¬
ment . obgleich nach dem freiesten Wahlrecht
berufen , beruhte auf einem durch und durch
morschen System , sodaß die Massen unernge-
schränkt in den Fesseln einer autoritativen
Klasse verblieben , die sich um Volksrechte
und Volkswillen nicht kümmere . Die neu«
Partei ist bereit , alle Klaffen des Volkes rn
sich arfzunehmen . Jeder Kampf zwischen den
Klaffen und Parteien soll vermieden und tn
Zukunft ein wahrer , sozialer Frieden herbei¬
geführt werden , bei dem die Arbeiter und
Angestellten , die Kaufleute und alle , die nicht

dem Besitz angehören , in gleicher Berech.
tigung über ihr Wohl und Wehe Mitwirken
sollen . Nicht umstürzlerischer Sozialismus,
sondern Gleichberechtigung aller Menschen,
das Selbstbestimmungsrecht aller Derufsklas.
sen ist das Ziel der Demokratie , die keine
zügellose Freiheit predigt , sondern ein Ge¬
setz schafft , das alle Deutschen bindöt . Die neue
Partei ist aber auch eine deutsche Parti , d.
h .. sie hält fest an dem Bestand des Reiches
und begrüßt die österreichischen Brüder , die
den Wunsch haben , sich dem neuen Reich an.
zuschließen.

Bad Ems , 1. Dezbr . (WB .) Delegier-
k e n t a g der Frontsoldaten in Ems . Heute
versammelten sich die Frontsoldaten¬
räte  in Ems zu einer Tagung . Anwesend
waren etwa 300 Delegierte , unter denen sich
viele Offiziere befanden . In der Mehrzahl
gehörten die Teilnehmer zu den Intellektuel¬
len . Kamerad Giebel sprach für di « Regie¬
rung . Kamerad Thele gab eine kurze Zusam-
menffellung der Vorgänge , die zur Revolutron
geführt haben und faßte seine Ausführungen
unter lebhafter Zustimmung der Anwesen¬
den dabin zusammen , daß die Revolution de-
mokratisch und sozialistisch sein müffe . In
der Diskussion wurde allseitig der Wille des
Dolksheeres bekundet , hinter der Regierung
zu stehen und etwaige separatistische Bestre¬
bungen des Berliner Vollzugsausschusses zu
bekämpfen Bei den Teilnehmern waren
vielfach falsche Vorstellungen über die Stärke
und Bedeutung der Spartakusgruppe und

des Schlagwortes „Bolschewismus " vorhan¬
den . Die Fortsetzung der T agung wurde auf
8 Uhr nachmittags festgesetzt. Inzwischen
waren Barth und Molkenbuhr aus Berlin
«ingetroffen.

«erln , 30. 11.. (WB .) Von den Solda¬
tenräten  der zurückkehrenden Fronttrup¬
pen sind der Reichsregerung in den letzten
Tagen viele hundertTelegramme zugegangen,
die alle dem Rat der Volksbeauf-
tragten das Vertrauen  aussprechen,
sein Programm billigen und ihm seine
Unterstützung zusichern . Von Westen und
Osten von den « .-' tvl «-- -^tcn de ' Armeen,
der Armeekorps und der Divisionen bis zu
denen einzelner Kompanien und anderer
kleiner Formationen spricht aus allen Kund¬
gebungen der einheitliche Oiedanke zum ge¬
meinsamen Aufbau . Die Forderung nach der
Nationalversammlung und der Protest ge¬
gen die stetigen Störungen der Entwicklung

kehren immer wieder . Die Rerchsleltung
kann nicht jedem einzelnen antworten . Die
Festsetzung des Wahltermins zur National¬
versammlung mag den Soldatenräten zeigen,
welchen Weg sie gehen will.

Berlin , 2. Dezbr . Zu den Vorgängen
in Polen  heißt es in der „Voff . Zeitung :
Die Annmaßung , mit der die neue polnische
Regierung sich über die deutschen Rechte hm-
wegsetzt und der Entscheidung der Friedens¬
konferenz vorzugreifen sucht, spricht besonders
kennzeichnend aus der Tatsache , daß be« den
angekündigten Beratungen , über ine russisch-
polnischen Lan - esteile die dort ansässigen
Deutschen überhaupt nicht befragt werden
sollen . Die „Post " schreibt : Ist die « cham bet
uns schon so weit geflohen , daß wir uns von
einem Volke , das wir mit unfetem Blute aus
der ruffischen Herrschaft befreit haben hin¬
terrücks berauben laffen , das Preußen in der
Jahrhunderte langen Arbeit aus der frühe¬
ren Unkultur herausgehoben hat?

Wien. 29. Rov. Ein Berner Berichterstat¬
ter des „Reuen Wiener - Journals erhalt
von einer Persönlichkeit , die bis m in « letzten
Wochen mit dem Wiener Auswärtigen Amt
in engster Fühlung gestanden haben soll,
folgende Mitteilungen : Eraf Tz ern i n hat
kurz nach seinem Amtsantritt 1917 im Auf¬
träge K a i s e r K a r l s in Berlin K a , s e r
Wilhelm  erklärt , Oesterreich -Ungarn stehe
am Ende seiner militärischen und wirtschaft-
Men Kräfte und könne den Krieg kaum
über den Winter hinaus fortsetzen . Er bitte
daher den Kaiser Wilhelm dringendst Frie¬
den zu schließen , wenn es fern mußte , m,t
großen Opfern . Oesterreich -Ungarn erklärte
sich seinerseits zu weitestgehendem Entgegen¬
kommen bereit . Kaiser Wilhelm verwies
ohne persönlich Stellung zu nehmen . Czermn
an Hjndenburg und Ludendorff . Bei der Be¬
ratung mit ihnen im Hauptquartier bl,eb
Hindenburg ziemlich paffiv , Ludendorff führte
das Wort .' Czernin schilderte die traurige
Lage der Monarchie , die vor dem Ende stehe.
Ludendorff erwiderte , er glaube das nicht
halte vielmehr das unglückselige Derwall
tungssystem Oesterreich -Ungarns sur schuld .
an dieser Auffassung und ^ i bereit , den Be^
weis dafür zu liefern durch Attachrerung.
deutscher Kommissare an die österreuhisch -un - !
qarische Verwaltung für die Krb -gszeitz
Czernin . aufs höchste betroffen erstattete dem
Kaiser Karl Bericht , der natürlich einen
solchen Eingriff entschieden ablehnte . Bald
darauf begab sich Czernin wieder ins deutsche .
Hauptquartier und ließ nunmehr zum ersten
Male durchblicken . daß Oesterreich -Ungarn ge¬
zwungen sein könnte , bei längerer Fort etzung
des Krieges einen Sonderfrieden zu schließen.
Darauf erwiderte Ludendorff mit größtem
Ernst : Sagen Sie Kaiser Karl , daß an dem ,
Tage an welchem Oesterreich -Ungarn rrnen
Sonderfrieden schließt , es die Kriegserklärung
Deutschlands zu gewärtigen habe . Einen
solchen Akt von Treubruch könnten wir nur ,
mit Eröffnung der Feindseligkeiten beant¬
worten . Czernin brach darauf das Gespräch
ab . kehrte nach Wien zurück und erklärte dem
Kaiser : Unser Schicksal ist auf Tod und Le¬
ben mit dem Deutschlands verbunden . Wir
können nicht anders , als an feiner Seite aus - ;
harren . (Köln . Ztg .)

Haag , 30 . Rov . Durch den Beschluß Eng-
I lands und Amerikas sind die Wafsen¬
kst i l l st a n d s a n g e l e g e n h e i t e n in die

5>ände Fachs übergegangen.  Seine
Vollmachten geben ihm eine außerordentlche
Machtbefugnis auch in politischer Beziehung.
Der Zustand ist so, daß die Praxis des poli

tischen Verhaltens der Regierungen von dem
französischen Militär reguliert wird . Von
einer Wiederaufnahme der Feind¬
seligkeiten  werden folgende Vorteile
erwartet : Auflösung der deutschen Armee
durch Gefangennahme , oder völlige Zersetzung
der Verbände , Niederbruch der Wirtschaft-
lichen Organisation der entscheidenden Law
desteile . Ferner wird erwartet , die politische
Einwirkung der Entente in dem bereits be-
setzten Gebiet , entsprechende Rückwirkung auf
das noch unbesetzte Gebiet und der Einzug
in Berlin,  in der weiteren Folge vor
allem Sprengung der internationalen Soli¬
darität , besonders der Arbeiter . (V . Z .)

London, 1. Dezbr. (WB .) Reuter. Gene,
ralstaatsanwalt Smith sagte vorgestern abend
in Dorset , die Koalitionsregierung habe die
Absicht. alleDeutschen  in England , u.
rückzuschicken.

Prag , 1. Dezbr . (WB .) Das tschecho-slo-
wakische Preßbureau meldet aus Podgorica in
Montenegro vom 29 . November : Die große
montenegrinische Skupschtina beschloß einstim.
mig , König Nikolaus und sein Haus abzu-
setzen und Montenegro  unter König
Beter mitSerbien zu vereinigen.

Bern, 29. Nov. (WBZ D»s „Journal
de Eenöve " gibt eine Meldung amerikani¬
scher Blätter wieder , wonach Sachverständige
mit der Feststellung der Lebensmittel¬
lage Deutschlands  beauftragt sind.
Nach ihrer Ansicht hat Deutschland genügend
Lebensmittel bis Ende April.  Die ame¬
rikanischen Blätter schlagen vor , Lebensmit¬
tel an den Grenzen Deutschlands anzusam¬
meln , voB ' wo sie leicht bei eintretender Not
nach dem Innern Deutschlands verbracht wer¬
den könnten . Jnzwschen müßte nach dem

Prinzip verfahren werden : Für Bolsche¬
wisten kein Brot.

Wien, 28. Nov. Der Staatsrat  faßte
in seiner heutigen Sitzung einen Beschluß,
wonach die Prager deutsche Hoch¬
schule  von der Republik Deutsch -Oesterreich
als deutsch-österreichisches Besitztum für jetzt
und alle Zukunft in Anspruch genommen
wird . Es wird die Erwartung ausgedrückt,
daß die tschecho-slowakisch« Nation diese ge¬
schichtliche Kulturstätte in der Zeit des Ueber-
gangs vor jeder Behelligung und Feindselig¬
keit bewahren wird . Der Staatsrat behielt
sich vor , über den künftigen Standort dieser
Hochschule selbst zu entscheiden und beauf¬
tragte das Staatsamt des Aeußern behufs
Regelung dieser Frage sofort mit der tschecho¬
slowakischen Regierung Verhandlungen ein-
zuleiten.

[Q] Et«dtnachrichten. [jnj
2» ohltä1iq * eits » o« zert iw der

ErlSserMrche
e. Verworren ist die Zeit , die Zukunft

dunkel . Unentwegt aber schreiten die Werke
der hilfsbereiten Menschenliebe fort . Der
Vaterländische Frauenverein , der in den ver¬
flossenen Kriegsjahren so manche Träne ge¬
trocknet hat , wollte auch den heimkehrenden
Hombukger - Kriegern zum Besten dienen.
Er veranstaltete am Samstagabend in der
Erlöserkirche ein Wohltätigkeitskonzert . Und
wenn bei dem kläglichen Besuch in finan¬
zieller Hinsicht nur wenig erreicht ward , so
blieb der künstlerische Erfolg doch unbestrit¬
ten . Viel verheißend eröffnete Joh . Seb.
Bachs Präludium und Fuge in Cis - moII den
Abend . Wie spricht diese Schöpfung , eine der
bedeutendsten des ehemaligen Leipziger Tho¬
maskantors , mit ihren monumentalen Um

! rissen und tiefen religiösen Gefühlswerten
doch gerade jetzt unmittelbar und stark zu uns.

i Carl Ehrenberg  gab mit dem ihm un-
j terstellten Kur- und Sinfonieorchester einen
! unverfälschten Bach , gleich entfernt von

strenger Doktrin wie von eigenmächtiger Be-
! arbeitungssucht . Wie der Anfang so war auch
! das Ende des Abends ein Höhepunkt . Di«
j Ouvertüre zum Oratorium „Paulus" von
I F . Mendelssohn stellte das Orchester in den

Dienst einer Instrumentation , die von er¬
habener Großartigkeit und glaubensstarker
Innerlichkeit ist . Als grundehrlich erwies
sich wieder der Dirigent Carl Ehrenberg,
starke musikalsche Energie und Idealismus
zeichnen ihn als nachgestaltenden Musiker aus.
Auch als neuschaffender ? Wir hörten zum
ersten Mal « eine Komposition von ihm.
„Frieden " für Streichinstrumente op . 14 ift
der Wiederstrahl einer müden Seel «, die zu
lichten Höhen schwebt. Zarte Innigkeit und
romantische Schwermut liegen in ihr , doch
schien mir das Suchen nach Ausdrucksmöglich¬
keiten noch zu wenig unmittelbar . Das „Ave
Maria von Arvadelt " für Orgel von F . Liszt,
ein ähnlich gestimmtes Tonstück , das ihr
folgte , ließ dies fühlbar werden . So wie
es von Fr . Schildhauer  mit wohlange¬
legter Steigerung und klanglicher Differen¬
zierung vorgetragen wurde , ertönte es im
schönen Gotteshaus « wie ein Klang aus fer-

' nett Welten . Die Toccata d - moll für Orgel
von Joh . Seb . Bach wurde nicht so bedeutsam
zu Gehör gebracht . Zwischen den Jnstrumen-
talvorträgen sang Frl . Stefanie S chu st e r,
Frankfurt , an Stelle des erkrankten Frl . E.
Overlack die Arie „Höre Israel " aus dem
„Elias " von F . Mendelssohn . Sie wird
ihren an sich sympathischen Sopran vorzüg¬
lich in den Höhenlagen noch zu ruhigerer

, klarer Tongebung erziehen müssen , um an
' ein derartig "anspruchsvolles Werk sich wagen

zu dürfen . Die Vorzüge aber , die ihre Stimme
besitzt, warme Melodik und dunkle Färbung,
kamen in dem „Gebet " von Hiller vnd in
„Meine Seele ist stille zu Gott " von Emme-

- rich weit eher zur Geltung . Starke Eindrücke
' gingen von dem Abend aus und hätte man

das Kirchenlicht etwas gedämpfter leuchten
! laffen , so wäre wohl über alle eine noch
! wundersamere Begnadung gekommen.

Was di« kunstliebenden Hamburger in
! ihrer überwiegenden Mehrheit von diesem

musikalischen Gottesdienst fernhielt , bleibt
1 unerklärlich und bedauerlich zugleich . Denn

abgesehen davon , daß dem guten Zweck des
■Abends nur wenig gedient wurde , kann es

den. Bestrebungen , die auf die Hebung un¬
seres Kunstlebens abzielen , nicht zur Förde¬
rung gereichen , wenn eben die nötige Anteil¬
nahme nicht vorhanden ist . Aber das Publi¬
kum ist nun einmal so.

* » »« immer »«her k»m-
men die heimkelirende« KumpftruPpen un¬
serem «nieten Beterlund «. W«'«n es zu
Anfunß der ver| «u| «neu W«ch« »nr ein¬
zelne Bortrteu der S. Arme«, die ihren
Weg durch unsere Stadt nahmen, s« stehen
»ir seit Ireituß schan ßanz unter dem Sin-

, druck der Durchmarsch«» der Krie | «r. Reben
l Größer«» Etnquartierunien , Mit denen die
' hiesiß«» Kaseruement» del«| t murde», —

»rrßesehe, sind zu diese» Zweck nrch etliche
Schulen — bewerten - ßch namentlich an«
ßestriren T«| « immer wieder Teile der
zuiückflutrnde» ßreßen Armeen durch die
Straßen Aamburzs Bald waren er Sani,
tiitsmannschaften, bald Kuhrparkkolaunen,
daun wieder berittene Ieldiendarmrn auch

Die Dankbarkeit.
Von Esza Lengyel.

(Deutsch von Eduard Kadoffa .)
Onkel Josef war der Verwandte mit dem

guten Herzen .. Ein mürrischerMensch , sein
Auge stechend, sein Bart wirr . Lächeln sah
ihn noch niemand , aber sein Herz war pures
Gold . Marta hatte er zu sich genommen , als
ihre Mutter , die Schwester Josefs , starb . Die
ganze Familie gedachte gerührt , mit Achtung
und Verehrung dieser edlen Handlung . On¬
kel Josef hatte selbst drei Kinder . dennoch
bemitleidete er die Waise . Er nahm die
große Sorge vom Halse der Famjlie.

„Aber führ ' Dich brav auf " , sagte Onkel
Josef dem Mädchen ,

„Ja, " fügte die stille , blutarme Tante
Mali hinzu , „der Onkel ist so sehr gut zu Dir ."

Marta war fünfzehn Jahre alt . Sie be¬
weinte ihre Mutter , wie sich das schickt, dann
war sie dankbar . Morgens half sie zusammen¬
räumen , dann kleidete sie die Kinder an,
vormittags arbeitete sie in der Küche , nach-
mittags nähte sie Handarbeiten , abends
machte sie, wenn es notwendig war , das Bad
bereit : kurz , sie führte sich brav auf.

Die Verwandten sagten:
„Welch ' vorzügliche Hausfrau sie wird.

Vom Morgen bis zum Abend lernt sie, was sie
in einem Haushalte wiffen muß . Selbst ihr
Mann kann einmal dem Onkel Josef dank¬
bar sein ."

Das Mädchen arbeitete , schaltete und wal¬
tete wotrlos . Ihre Stimme hörte man höch¬
stens mitunter in der Küche. Auch hier
sprach sie leise , gedämpft , aber sehr rasch. Die

Köchin sagte , als sie wegging , daß das Fräu¬
lein Marta hundert Augen hat . Aber das
sagte eben ein foortgeschickter Dienstbote.

Im Spiese - und Schlafzimmer vor dem
ewig zoronigen Onkel und der ewig jammern¬
den Tante senkte sie immer die Augen und
schwieg. Niemals hatte sie irgend einen
Wunsch , niemals ging sie irgendwohin , das
Theater kannte sie nicht , ein neues Kleid be¬
kam sie nie . Sie war einfach sieben Jahre
sagte eben ein fortgeschickter Dienstbote.

Im Speise -' und Schlafzimmer vor dem
wandtschaft zusammen und meldete , daß da
ein Kaufmann wäre , ein wackerer , strebsamer
Geschäftsmann , der die Marta heiraten
möchte, aber eine kleine Mitgift müffe er
haben , wenigstens siebenhundert Gulden.
Und da nun er das Mädchen sieben Jahre
lang gehalten habe , wofür er weder Dank¬
barkeit noch Dank erwartete , sollten die
Uebrigeb das Geld zusammensteuern , er
wollte höchstens noch die Hochzeitstafel opfern.

Die Verwandten nickten , seufzten , und
begannen darüber zu streiten , wieviel jeder
zu geben habe . Ein zanksüchtiger , schmutziger
Kohlenhändler flüsterte seinem Nachbar zu:

„Wenn er sich sieben Jahre lang einen
Dienstboten gehalten hätte , der hätte ihm
auch wenigstens doppelt so viel gekostet , wie
die Marta ."

Der Nachbar wies mit unverhüllter Ent¬
rüstung diese böswillige Bemerkung zurück,
und beeilte sich, den Kohlenhändler bei Tante
Mali zu denunzieren . Uebrigens war außer
fm Kohlenhändler jeder vom Onkel Josef
entzückt:

„Welch ' gutes Herz ! Welch ' gutes £ « 3!,

Selbst für die Heirat der verwaisten Marta
sorgt er ."

Die Hochzeit war sehr laut . Es spielte so¬
gar Musik . und Onkel Josef sprach einen
Toast auf den Bräutigam , den fleißigen Ge¬
schäftsmann.

Marta war rot , schwieg und senkte die,
Augen . Sie wollten bereits aufbrechen , da
kam die Köchin und meldete , daß Stefi , das
kleinste Kind , nicht um die Welt einschlafcn
will . Bisher war Marta jeden Abend neben
ihm . Auch jetzt schreit er nach dem Fräulein.

Marta erhob sich und ging ins Kinderzim¬
mer . Eine halbe Stunde lang , bis Stefi ein¬
schlief, mutzte der ungeduldige Bräutigam auf
sie noch warten . Die Verwandten aber sagten

; gerührt:
! „Ach, diese Marta hat ein goldenes Herz.

Nicht umsonst hat Onkel Josef sie erzogen ."
In ihrem neuen Heim veränderte sich

! Marta allerdings ziemlich . Sie sprach nicht
! mehr so leise , senkte die Augen nicht mehr und

feilschte .am Markte so mit den Händlerin¬
nen . als ob sie ihr ganzes Leben lang nur an
das Befehlen gewöhnt gewesen wäre . Mein
Gott , die Arme hatte ja sieben Jahre lang
genug geschwiegen . Der wackere Handels¬
mann stand sogar ein wenig unter dem Pan¬
toffel , aber sonst war alles in Ordnung.
Marta hielt das einzige Zimmer schön in
Ordnung , kochte selbst , räumte auf , wusch und
achtete auf das Geld.

„Das kannst Du alles dem Onkel Josef
danken " , sagte eine oder die andere Tante.
„Er hat Dich wirtschaften gelehrt ." .

Nach kurzer Zeit gebar sie ein Kind . Der
Kaufmann war glücklich und protestierte da¬
gegen , als Marta am Ende der ersten Woche

das Bett verlaßen wollte.
„Wir nehmen einen Dienstboten ", erklärte

er mit ungewohnter Energie . „Das Geschäft
geht , und jetzt würdest Du die Arbeit ohne¬
dies nicht mehr allein bestreiten können ."

Marta wies das ärgerlich zurück. Solange
sie im Bette lag , kam eine Aufräumerin , dann
aber machte sie sich wieder - an die Arbeit . Es
ging aber schwer. Das Kindchen war hungrig,
wie ein Wolf , und saugte all ihre Kraft in
sich. Ihr Gatte erwähnte immer wieder die
Sache mit dem Dienstboten.

„Wir sind nicht in der Lage " , protestiierte
Marta , doch jetzt nicht mehr so energisch - ;

Den ganzen Abend berieten sie darüber,
aber sie vermochten sich nicht zu einigen-
Schließlich zankten sie sich, und etwa zwei
Tage kam die Dienstbotenfrage nicht M
Sprache . Am dritten Tage unterbrach Marta
die Stille . Jm

„Schau ", sagte sie ihrem Mann , „Du W
eine arme , alte Schwester , die sich mit stlh
Töchtern plagt ."

„Ja, " antwortete er verwundert.
„Die älteste ist die Julie ."
„Ja ." - J
„Nun , ich habe daran gedacht , daß uw

doch ktzinen Dienstboten nehmen sollen , den^
die verlangen einen schrecklich hohen Lob
Aber wir nehmen die arme Julie zu uns . »
ist eine große Last , aber sckließlch mußtD «̂
auch entwas fürDeine armeSchwester tun . '
wird Dir ihr ganzes Leben lang dankbar d
für sein ." .

„Daß mir das nicht schon früher etn ' ,c rtfc
antwortete der Mann . Und bewunde -
blickte er auf seine gescheite Frau mit d

i Herz aus purem Golde . » »



st. *il
^,ere Trupp » » nfantertfte » »Nb ««blich ^
, eiagcln « Krieg »m«n « en , die «« twebers

Söhne » »irrer Heimat fr »»dig bewegt!
„ Liebe « infbie « rm , eilte , oder solche, ^
ie hier verpfleg « « , » nb Unterkunft »* j

' »iten , am neugestarkt «m andere « Mergen
L » eitermarsch antrete « zu könne » . Sn
welcher Gestalt «der auch immer Angehö.

»»serea ruhmreiche « Heere » durch - om-
mt ! • • «» . stet » » ard ihnen «in aufrich.

herzlicher » illkemmensgrutz »ntgegen-
.chracht. A » Liede », »den fehlt « «» Gleich-
?.g, nicht — » enn auch demerkt » erde»
U dah i» dieser Be , «h« »g der « ildtä-
j. k'ett keine « chrankin gesetzt sein könnenL --

„ren doch di « heute früh dei der Ab.
.»bestelle für Ranchmaterial n » , , »« , me-
'i,eZi, »rren,Zi, »netten und » inzigeTabak-
meng«« ad, «, den Auch fteüt e» eint, ««
homburger » ürgern kein gute » Fe » ,nt », »u»,
d»h sie sich » nter einem nichtigen H «r« a »d
weigerte « , den ihnen »u, »» t,se « e« Of¬
fizieren » nd « annschaften Unterkunft »»
zewShre« . » enn auch » icht «erfchwiege,
werden sa» . dah in einrelne « Hausern die
Soldat «« »der dt , » atze« freundlich auf,,.
,ommen » urde « .

2m K « rh « us « , i « dem »» i»
de, letzten Wochen »nie « dem MndrAck der
politischen Um » ülz »n, «n » nd der dösen
Heister der « rippe etma » stiller » ar , herrschte
gestern «in '»uhergemohnlich starker » etried
Sowohl der Renzerts «» ! « l» auch die Adrige»
Restaur «tio «,riiu » e » aren «oll desrtzt.
Vorwiegend « aren e» namentlich Kem.
burgrr . denen da » K » rh «» » immer mehr und
mehr , » einem deliedten Familienaufent.
haltrort ; emordr » ist . Dann «der sah man
auswärtig » « üste, namentlich Frankfurter,
die da » klar « - «rdstmetter desouder » an-
grlockt hatte.

Dah mir » n» nach der spukhaft, « An.
dreasnacht , di « » n , »om Revember i » den
Dezemde, geleitete , « un auch de » ltedr«
Weihnacht » zeit  genähert habe « , g».

mährt » an t » der Stadt auf Schritt « nd
Tritt . Zwar hat die Dann «, die, » Krü « .
ze« » «d Sutrlanden grmnnde » an den - ä » .
serfrenten angebracht ist , »orerst noch de»
Zweck, »nseren hetmkehrende » Kriegern ei«
Willkommen z«z»r »fe« . » der der dunte
»and , « «mit der Christdau « behängen « er¬
den soll , liegt schon in » iele « Schaufenstern
au », «breitet . Dazu die übrige « vaden all «,
Sptelmaren für di « kleinen »» d nützliche
Segenstünde für die grohe « Rinde », v , e»
wird dennoch ei «, Weihnacht geben , » nser«
rührige Geschäft, « elt , di . wie ei » « lt «k in die
Anzeigenspalt »« unsere « Blatte « lehrt , fort,
gesetzt «u« de« Reiher der heimkehrend »«
Krieger Zumach » erhält — von dieser
Wiederbelebung de» heimischen Seschiift «.
leben » et « andermal — sorgt schon dafür.

* Aw - zeichwumiew Sen Mitgliedern
derßHomdurger Rrieger -Eanitatokolonne »om
Roten Kreuz Slasermeister Peter H « u Ü « l,
Schuhmachermeister Lhrtstian Sede ». l «.
pezierermeister Carl Lohe »nd Weihdinder.
meister Ferdinand Füller  murde dt » Rote
Kreuz Medaille lll . Klasse »«»liehen.

Reime Besatzung »ott Frankfurt
Kt* » n» W . T . « . mitteilt : ist dem Rach,

richteuamt de» Frankfurter Arbeiter - und
Seldateurat «»» der Waffe « stillftand »ko» .
misst, « in Spa « telegraphisch die « ittei.
lung zu, «gangen , dah ein , Besetzung »,«
gauz Fraukfurt » icht i » Frag » kommt . —-
I « Frankfurt » ird darod uatürlrch - grohe
Freud « sei« , « de , auch mir Homdurger,
die mir in so unendlich » ielen Beziehungen
mit der grohe « Rachtarstadt stehen , de-
grühe , dies « Nachricht auf , « ärmste.

* » all Swde dos Ersasi -Bataillons
Reserve 81 . Da, « rsatz.Batai » on Reseroegl,
das seinen Standort in letzter Zeit in Fried
richsdors » nd Oberstedten hatte , hat un»
in den ersten lagen dieser Woche »erlässen
Damit hört auch der Homdurger Soldaten,
rat , dessen Lelegtert « zu« gröhten Teil ßch
au » den Ülern zusammensetzten in seiner

dteherige « Zusammensetzung «us zu existiere » .
Leder »ie Reumahl de» Soldatenrat », »er
iuedesonder « dt « t , den hiesige , » a, «retten
liegende « Soldat «« , i» »ges«mt gegen üü»
Man « , »«»trete , soll , sch« ,den noch Erör¬
terungen , Homburg iß »orläufig kein « Sarai-
sonftadt beehr . Sn den Kasernemeut «, staden
,t » st« eilen durchziehendeTruppen Unterkunft.

* Zur Gtadtvrrordwetewfitzuw - Wir
machen nochmal » darauf aufmerksam dah
die « ächst« Stadtoerordnet,usttzun , nicht am
Dieuotag , 8 . De , sondern « ttt » och.
4 . Dez stuttfindet.

• » er erste Nrie »ensbr » t»« e« . S ««k.
m»ler » te ß« i» Deutschlaud zum Gedenke«
der Krieg » 1884 . 1886 und desendor » 1870/71
« » erorto «rrichtek morde « stnd , mir » man
dem zu Ende gogaugeueuWeltkrtege mohl keine
setzen. Wohl aber solche, die eine « erherr.
ltchung der Werk , der opsermtllige « » ensch-
lichkeit » ie st» stch im Volk »,ringe « »«mährt
hat » nd namentlich Monumente de» Frio-
d«„ . Eine » da »»» habe » » i , bereit » in
Homhurg tu dem Samariterdru «»«» im Kur¬
park , er dürft » mohl «iuer der ersten dieser
Art sein . Nu » ade , hat die Stadt Witt
«,id « im Sachsen auch de« erste » «igent-
liche » Friedenedruunen errichtet . In unse¬
re » Schaukasten , der dt » neuesten
Bilder » om Tag«  dring », befindet stch
«tue Abbildung diese » Sr «» «»««.

* Die Bildung derSi » erheit »wehr
I « dem Anzeigenteil der heutige « stn ^ mer
de» s„ T «unu »doten " erscheint der Aufruf
zur Meldung für die Sicherheitomehr , die
von de » städtischen Körperschafte « , Arbeiter,
rat u «d de« » ürgeraueschuh in der ge-
metnschaftlichr « Sitzung »om Ü» . »or . Mt »,
beschlossen morden ist . Wenn di « Stadt vom
Militär entdlöht sein mir », « te „ durch
ihr « Lage i» de » neutralen Fen « bedingt
ist , ist ein verstärkter Schutz »on Röte « .
Sie Polizei und dt », aus etma 6» Manu
gebildete Sicherheitomehr , die z. Zt . den
Wachdienst auf dem Bahnhof nnd an einigen
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anderen eines besonderen Schutze« bedürfen,
den Stellm , »orsteht , stnd » nter Umständen
zu schwach, um Unruhe « And Plünderungen
orrhindern zu können . Uederdio « bildet
«hon da » Bestehen einer starken Reserve,

dt « im Rotfall » schnell zusammenberufen
»erden kann , an stch «t» , Sicherheit , die
nicht zu » nterschätze « ist , Et « Sicherheits¬
mehr wird daher i « der Stumohnerschaft
unserer Stadt da , beruhigend « Bewuhsein
Hervorrufen , dah ste stch in guter Hut be¬
findet .' Daß di « Meldungen zahlreich ein¬
gehe » « erden , darf mit Fug erhofft - und
erwartet » erden , hat doch «in Apell de'r
Stadt an ihre Bürgerschaft bei derem stets
bewährte » Semeinfinn dioher noch immer
den gewünschte » Erfolg gehabt . Wie die
Organisation z» gestalten , In « elchrr Weise
die Alamterung gegebenenfak » z» erfolge«
heben « erd », wird demnächst bekannt ge¬
geben « erd, « .

Die • «lütt et » ««

S » tzRO»
zeige« au 5530

Karl Rosevh -rg « nd Vfran
Paula  ged Dreisatz z. Zt . Fraukfurt.
Lab Homtz -rrg , 30 . November 191 >.

Luiseustraße 89.

mu «lkrklich » »ebwrt  Huel

Hes» nd « n Töchterchsn»
zeig« hecherfreut a« 461 1

Karl 'Kuhm wud yrau
geb. See.

Bad Hemdvrg , Nodember 1918.

Rücktransport der KriegShunde.
Di « tu der Heimat und i« Fe >d« befindlich -n mit Hienfihundrn

belirsirttn Truppenteile haben Auweifung erhalte «, di« Hunde unmitteldar
ihre« Besitzern gege« » mpfangrtzesch ' inignng zuzusühren . Ueber de»
Zei pU' dt bor Rückführung köaneu nähere Anzabwr nicht gewacht w, »d„ .
Et sind hier die gleiche » Schmierigkeiten , wie bet bem Rilcktranspert der
Mannschaft «« zu überwtnben . Immerhin ist damit zu rrch «en, daß i»
Anbetracht der schuelle « Räumung der besetzte« G -biete und wie gesagt,
unter Berücksichtigung der Dran » »«rtsch» >erizkeit ' n, dirser oder jenrr
Hund «icht oder erst später zurückgedrackt » erden kann . Hund », d » vpn
de» Besitzer« zur freie » B rfüzung gestellt wnrdm , au ? deren Rückgabe
<lso von vornher -in verzichtet wurde , geh, « in b .-u Besitz der
Heeretoerwaltnng über.

Es wird gebeten , Anfrage « der Hundebesitzer , wann die RückUth-
tun , ihre» Hunde « erfolgt , we sich da » Die » befindet ufrv ., nicht ergeh ««
hu lassin , da die Nachrichten -Mittelprüfnags -Kommiiston Abteilung Kiieg »-
hrmde unter de« heatigea Borbält « iffrn selbst «ich;» Nähere » weiß uud

daher bestimmte Angaben nicht zu macken vermag . ^
Di ? Nachr chten- Mittelp üiung »-Kommissio « spricht bei dirser Ge-

legenhrst alle « Huntzebesitzern , bie ihre Tier « zur Beifügung steüten , ihren
besten Dark aus . Die Hunde hoben viel Gute « geleistet.

Nachrichten -Mittelprüfungs -Kommifsion
Abteilung Kriegshande ( f -üher Inspektion der N - chrtchtrutruppen)
55 *2 C urlotienbur, , © »« rejflr ^ße 13 . 4 . Etage.

Ein iüaggon Wirsing
frisch eingetrosfen

teilweise mit Wurzel zum Einschlagen.
Verkauf von 8.30 — 12 und 1.39 — 4.30 Uhr hinter

der „Goldenen Rose ". 553!

Zu verkaufen:
2 Länserschweine

sow . ei «s Partie Stachel.
u .IohrrR « isbeersträucher

I . « . Kett,
Dietigtzeimerfir . U.

Heizb «r»» , Helles «i»f«cho,Zimmer
M' t oder rhn « Pension ftr daoer -d
»on »estrr -m, lrd g' m Handwerk -»
zu miete « gefugt . Lff rt . mit Preis,
angabe untrr H . 5595 a> die Ee-
fchäftoßeü » dieses Bln -.tes.

Aus dem Feldezuriick-
Zekehrt,

habe ich » «
Waler- und Meilsbinder-Geschäft
»tedei möffnol.

Bad Homburgv.d.H . t  Der . 18 '8.
Dalentt » Wehrhei « ,

Mal -r- und W itzdindeimeister,
6418 » 0 isen '-r 105.

Piano
(dußbaum)

faxt neu zw serllawfew . Z«
erfrage « u . bd06 a . d. GksckäftS ^ elle.

Verschiedene Möbel
«eg »* Platzmangel billig atz -g -»en.

b800s Pr » me « ad « 11.

Gutgeh. viesstuhr
v»n S «tdat zu Kaufen gefocht.
Anpetzote uniec W. G 5604 « ' bt»
GischSftSßeKe d ef < B -a ' teS

Mft  orr . ilt Unterricht in

Maschinenschreiben?
Offerten unio » U . bllsI «n die
."«schäst»'' eüe d «'»« Bl «trss.

orrrrrn:^^
Neuzeitl. Wohnung

von 4— 6 Zimmern
(SanmnftU « ) zum 1. Ayr . 191S
gesucht . Angebote uutrr W . 5578
on di « Besch f ' ssteK, d». Blatte ».

♦ «HO » A A. A.♦♦♦♦ W  W V

Ordentlich. Arbeiter
für da » ernd gesBcht.

Cal . Idstein.

Gartenarbeiter
awf «iwlse Wschen - «fwcht.

Bratz,
CaBiZsKrktze 1V.

Bad Homburg ». tz. H ., tze» 18 . 11 . 18.
Zuiosg « Anordnrmg d-» Gt *-?d»k»« « isia »» für Demodilmackung

mird di , B völtkrung tz-» Kreise» eindringlich d*r «« f aufmerbla » »rmacht,
datz für bi » ZivstHovtlkruiig bg » v « l sie« de« linktrtzkinische « Gebiets
and be» 10 Kilometer breite « Str » fen » östlich do« Rtzew « verbot », ist.
E» liegt anch i« eigensten J «»er«sse «in »4 - «de« , am Wotzuirt » zu »er-
bleib »», d, , « mr bau » vermag er sei« Stgenin » a « beste» zu schützen.
Aufrechte heli » üg der Ordnung und d s Wirtschaft »!«- »«« «rfordm « Jeden
an semem Platz.

vu »» «hm «mnse « erde » Reisen zv « Brrlefse « be» vom Feiude zu
besetzenden Srtziit ' 4 u - d der »rutralru Zo . e zugelaffen , wen « e» sich
U« dringende B » akir isen 1« öffentlich »« Jwtẑ reff», Hei Tod »der fcdwe-
ree Erkrenlirg de« Näckstr« Augeh ^» g»« u »d zur Aufrechte,taltung d s
Atzkiltt- u. Schulvertehr » handelt . D -e Re i nde » « Affent» Besitze eines A s-
vntfch »»'-»« !»>» , der vo« brr O t« ool ' jnb -HSrde ¥m  Eimsernehme « mit
de« z«ßS »b!g«n Arbeiter , und Go ' dat ->nrat «» «gestellt wird.

Ao «drüklich wird bekavvt gepebe « . dah R «iie» der Militt Personen,
sowie Reisen der Z »ilbeviNkernng in «?' Held b»4 vom F ivde z« bef-tzenden
Sebirte » untz der nent âlen Zone und in b' ,se » Gebiet «otz diese Zone
binei » unb »sch«ä» 1t zulässig si»d Für diese Reise « sind luswestljcheine
nicht eeferderlich.

Dir Bebölkerung wird im Jntereffr der brivgmb „ twendigen
Entladung be» B - bnen eivbringlichst oebete « , auch Reife « iune ' h ib des
besetzte, Gebiete » »nd bee neutral «« Zgne uu » für de« Fell uradweiSli-
<̂ e« B bürfniffe » »orzunehme « .

Dir Ortvo ' ireibebördrn werben um mehrmelig » öffentlich « Bekannt-
gäbe i , de« G wetnde , ersucht.

Der Landrat . Der Arbeiter - und Soldatenrat.
von Marz . I . A . : Rlnt -le« .

vorstihegd « Wtla »!,buachung wird hiermit zu öffentliche « Kenntnis
gebvacht.

Bad Hem ^ur », bk« 26 . November 1918.
Polizeiverwaltuws Der Arbettbrrwä.

st»die Schmidt.

Ssfsrtgesucht gebildetes \

Kinderfräulein
mit Sprachkepntnissen zu 8 zrößeren
Kinder « . Ferner

1 Hausmädchen,
welches uäh -n und bügeln kann.

Offerten unter 8 . Jt . 5602 «n bie
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Jüngere

Honforiftin
sucht Stell « awf eine « Büro.
Angebete unter K. 5585.

2 tüchtige Schneider
sefort gesucht . 5544

Wiilzslm Kiefer
Heriev » und Da -' e-.-schneider

-rd Homburg -Kirdori , Bachstr . 18.

Solides Mädchen
in kl . Haushalt fof gesucht.
Gute Behaudlunz und Hetzer Lohn
zug -sichert. BeizustellkN zwischm
S und 6 Ahr vochmittag ». [5 498
Gonzenheim , Wkinde ^- w-g 15.

Für so' ort od . später b aee », sauberes

Dienstmädchen
gesucht . Zu erfrag «« unter 5601
in der Gesst' üfirffrste dii-s»' B g ' tes.

Monatsfrau
W -rltsgs morgens »on 7 — 9 Uhr
gesucht.  6608

gahwwrzt Ott.

Monatsmädchen
oder Frau

für 1. Dezember g-fnck.t.
554 » Luifewfrratz « 68 , Laden.
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Begrüssung der Truppen
Die iSSfffV*Kl ft fff II UM fllim 0%■■w%I«v *m. m ^1  a_ Tr_Die Begrutsuni der durchziehenden Truppen
durch die etädtischen Körpereehafien findet

morgen Vormittag vor dem Kurhauee
statt . Die genaue Zelt kann noch nicht be-
* ■""* gegeben werden . Die Mitglieder der
städtischen Körperschaften werden hierzu
ergebenst eingeladen . Die Herren werden
gebeten , im Zil nder zu erscheinen.
Der Oberbürgermeister ! Der Arbeiterrati
6608  Lübke Schmidt.

mm m

Orfs - Hommanflaniur.
3fn dem Haufe Elisabelhenstrahe 1k (Garntson-

verweüunssgebäud «) Ist unter der Bezeichnung
Ortskomman antur eineStelle eingerichtet worden,
welche die Berpstegung und *Unterbringung der
hier ankommenden Truppen besorgt.

’ ftommenbe Msnnschesten find daher
an obige Stelle zu verweisen , welche unnnter.
brochenen Tages - nnd Rachtdisnst hat.

Der Magistrat : Der Arbeiterrat:
_ m-  Lübke . 3 . A. Odenweller

559!

Bekanntmachung.

Stockfisch
2. Dezember lflm

eingotroffen.
Fi Ab »ai.L«uten »thlä | ep.

zur

Biltail tiitc SiMrifeiwk
tö 2rn.(* I ri,v *uf ®run* gemeinschaftlichen Beschlüsse, bp, indha'

ifOfif Oil 11  f stüdtlsche» Körperschaften, der Arbeiter, undd«O Soldaten! V-cher
YJ  ÄÄ}i rat»sowie des BSrg.raussehufser«erden ^Y«

S» verkaufen.
Fe ersra,», in d„ Dr'chäft,stell,
diese! klat'e- unter bS83.

rate sswie de« BSrgerausfehuffe» « erden
»lle männlichen Einwohner unserer Stadt

im Alter von 20 bis 40 Jahren

rer
Mlichl
»er So
„nd ko
onschlitZ.
ins har

Seschäf
Zilialen
Linzelr

Gute trächtige Ziege
wegen Futter ^augel so¬
fort zu verkaufen . (5581
Frau Sophie Bullmann

Haufen Arnsbach.

Schwarzes gesticktes

Kleid

welche mit der Waffe ausgebildet find, hiermit oufgefovbert!
fid) zum Schutze unserer Stadt z m Eintritt in die fffdbcrlL- -
hettswehr zu melden. Die Sicherheitrwehr soll nur 2!
Notfälle aufgeboten werden. Den regelmäßigen Sicherbeiis. V -- -■
dienst versieht die Polizei und die ständige Sicherheitswache
Das nähere über die Organisation und die Einberufung - ll'
wird n .ch bekannt > geben werden.

Die Meldungen sind anzubringen: Meni
für den Stadtteil hamdarz bei« Eintvohnermeldka«t, w*ü&b£
fir de«Stadtteil Kirdorf keim KkMsilsrstelstrliSr-. eMiir

Mitbürger ! Es gilt da» Wohl unsererer Stadt an& 8iiUion'
ihrer Einwohnerschaft! Es g lt, unter allen Umständen Ord-^nung und Ruhe aufrecht zu erhalten, Leben und Eigentum
zu schützen, die Lebenswittelverssrg ng zu sichern, HungersnotMchon

f«r große Fij «k, »,ch » cht getrage»,
rum Ässchaffungrprei»zu»rrkaufer.
Nähererb»i Frduleln Engel,
5678) Prs « ', «d« 87.

fernzuhalten! Dazu soll die Sicherheitswehr mithelfen, w nn
Polizei und Sicherheitswache einmal nicht stark genug
sein sollten.

Meldet Euch zahlreich und zeigt dadurch, daß auch in
ernsten Zeiten die Stadt Homburg auf den Gemeinsinn
und die Hilfsbereitschaft ihrer Söhue rechnen kann.

gu»erftauftR uvch g,t ertzaUeit §er Magißrat Nie Stadtverordneten-Nerfammlssß. VerArdeltkMs hchen

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß iede-
Emwohne, gesetzlich verpflichtet ist, die ihm auferlegte Ein.
quartcerung bei ftch aufzu e men. Sm Weigerungsfälle
stehen Zwangsmaßregeln in Aussicht.

»ad Homburg v. d. H., 2. Dezember ISIS.
Der Magistrat : Der Arbetterrat:

Lübke. Schmidt.5807

Nehme ab 6. Dezember meine Praxie
wieder auf

Sprechstunde von 8 —» and 2—4 Uhr
Dr . med . G. Walter
Kai*er Friedrich-Promenade No 10.

Betten
Lübke.

5599
Dr. A. Rüdiger. S. « .

Odenwclltt.

und fomftige« » °g.u Plotzmangel.
Z« erlragen i« 5ait,u!dotkn

unter K5S8.

- .

der. D

find."
lichkeit
dem P
Macht
was wi
»nsern
Rückzug
fehlt es

im wes
die Fel
der vie

verschiedene Lorten

lkkkk flasche,
zu verkaufe*.
Wingertsberg.

LICHTSPIELHAUS
Bad Homburg v . d . Höhe

• Luisenstrasse 89

Gnterhalt. Nähtisch

Dr . WILHELM WIEN
Höhestrasse No . 8

Übt wieder Praxis aus

Sprechstunden : 8—9 und 2 4 Uhr
Sonntage 8—9 Uhr :: Telefon No. 740.

s?

SB
S
SBs
s
SB

\ar K&F MBr  t *?är ffiajjr U» äBUJE“

Habe meine Tätigkeit
wieder aufgenommen

•vara
S

iGustav Lang ;
prakt . Zahnarzt ^
Fernsprecher No. 95

<4fT| <J§T| ÄtaBJÖn
ca
IQ

Vom,Felde zurück
teile meiner werten Kundschaft sowie der Einwohnerschaft
Homburgs mit, dass ich mein Geschäft wieder eröffnet habe.

Schuhmacher Armbrecht
658# Mussbachstrasse Ö.

zu Kaufes gesucht.
S*, *#«t, mir P,ir Mut Q3. 5IS4
an d e 0esch«ftSl»iIe d, « lat es.

[Icnuifirhst ErdÜDODg
Besser. Handwerker
sucht »uf de» kande Zimmer » it

:: Vornelunes Uuteraelimco»«

rm
ben,
r au-

zieht sic
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vollzöge
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wußte,
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beweist,
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land, s
hat, do
Weiß.

Nu,
mus, d
Lerfu^

Wir w
»,1er Pension im Prk'sk ju 100—,
ISO Mark pro Monat. Off. «mer
1, O, W70r «n die Geschäftsstelle.

nur ,407

: lilererstklusigste Darbietaigea:
Brieftaschem.Inhalt

verlöre « .
TÄGLICH KÜNSTLER - KONZERTE

Wiederdrinaer gut «, Belohnung.
5öt>S) Am Mühlberg 11 p. Wmf

Für die uns bei dem Ableben unserer geliebten Mutter

Frau Franz Stroh Wwe.
-Marie , gab . Scholz

erwiesene Teilnahme sagen herzliehaten Dank

Die tranerndei Hiaterbliebenei.
Bcd Homburg t . i.  Höhe, den 2. Dezember 1911.

großen
Liebt

Reihen
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Verantwortlich für bi. Lchriftleitung: Wilhelm Eule,  für den Anzbtgent. il : O. Traupel.  Druck und « erlag ™ ” g FTF
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